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Wenn französische Akademiker ins Ausland exportiert werden, sind sie meistens 
arrogant, selbstgefällig und hochnäsig. 
 
Ich stehe heute allerdings unter Medikamenteneinfluss. Vielleicht wird es dadurch et-
was besser... 
 
Ich bin Kriminologe. Es ist nicht Aufgabe eines Kriminologen, Kriminelle zu verhaften 
und zu verurteilen. Ein Kriminologe versucht, den modus operandi der Kriminellen, 
seine Entwicklungen und Veränderungen zu entschlüsseln. 
 
Wir nutzen die Erfahrungen der Exekutive, um Konzepte zu entwerfen. Wir versuchen, 
die Taktik der Einsätze mit einer strategischen Logik zu unterfüttern. Wir sammeln 
keine Informationen – wir werten sie aus. 
 

Ich beginne meine Vorträge immer mit diesem Zitat: „Bei Kriminalität und Terrorismus 
sind die Dinge, die uns neu erscheinen in Wahrheit nur die, die wir vergessen haben.“  

Im Bereich der nationalen Sicherheit kommt es zu Katastrophen, wenn wir Gefahren nicht als 
das erkennen, was sie sind, sondern sie so sehen, wie wir sie sehen wollen. 
 

Der US-Sicherheitsberater James Jones sagte auf der Münchner Sicherheitskonferenz 
im Februar 2009: 

„Man kann die Unterschiede zwischen dem 20. und dem 21. Jahrhundert kaum über-
bewerten. Bereits zu Beginn des 21. Jahrhunderts konnten wir zahlreiche Unterschiede 
feststellen. Als diese Konferenz zum ersten Mal stattfand, wurde alles noch durch die 
Brille des Kalten Krieges gesehen. Und im Rückblick war das Leben damals einfacher. 
Es war mit Sicherheit überschaubarer und symmetrischer. 

Die strategische Umgebung blieb Jahr um Jahr relativ beständig und vorhersehbar. 
Bedrohungen waren „konventionell“. [...] Wenn wir aber weiterkommen wollen, müs-
sen wir begreifen, dass nationale und internationale Sicherheit nicht mehr nur die Ver-
teidigungs- und Außenministerien betreffen, sondern auch wirtschaftliche Aspekte 
unserer Gesellschaften und Energiefragen umfassen. Neue, asymmetrische Bedrohun-
gen sind zu berücksichtigen, etwa Proliferation, illegaler Waffenhandel, Drogenterro-
rismus und ähnliches. Grenzen verlieren an Bedeutung und die Bedrohungen treten 
gleichzeitig und in immer rascherer Folge auf [...] 

Die Herausforderungen für uns sind breiter und vielfältiger, als wir uns das jemals 
vorgestellt haben, selbst nach den schrecklichen Ereignissen des 11. September 2001. 
Und wir können meiner Ansicht nach immer noch nicht so darauf reagieren, wie die 
Dringlichkeit das eigentlich gebietet. Im Klartext: Institutionen und Methoden, die wir 
im 20. Jahrhundert zusammengeschmiedet haben, haben den Anpassungsprozess an 
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das 21. Jahrhundert immer noch nicht abgeschlossen. Die Welt hat sich verändert, wir 
aber nicht. Doch glücklicherweise ist es ja noch nicht zu spät.“ 

Zum ersten Mal seit dem 11. September 2001 scheint diesseits und jenseits des Atlantiks die 
gleiche Auffassung über das zu bestehen, was um uns herum passiert. Und das ist schon mal 
eine gute Nachricht. 

Der Terrorismus ist heute die größte sichtbare Gefahr, aber auf lange Sicht keineswegs die 
größte Bedrohung der Menschheit. Doch er ist sichtbar und beängstigend und die Regierun-
gen müssen in Echtzeit reagieren, sofort.  

Alle bekannten Formen des modernen Terrorismus (anarchistisch, revolutionär, nationalis-
tisch, staatlich, religiös usw.) sind ausnahmslos in Europa entstanden. Ab dem 19. Jahrhun-
dert war dieser Kontinent auch die erste Zielscheibe dieser verschiedenen Formen von 
Terrorismus, und er ist ihnen weiterhin ausgesetzt.  

Für dieses Thema brauchen wir ein stabiles Gedankengebäude. Nur so können wir eine Posi-
tion entwickeln, die auf festem Grund steht; nur so können wir die Fundamente legen, fehler-
lose Konzepte entwickeln und uns die nötigen konzeptionellen und operativen Werkzeuge 
schmieden.  

Natürlich gibt es einen himmelweiten Unterschied zwischen dem, was wir suchen, dem, was 
wir vermuten und dem, was wir wissen – letzteres ist der geringste Teil.  
 
Um den Rahmen zum Verständnis der Bedrohungen und Gefahren von heute zu erstellen, zu 
denen der Terrorismus gehört, brauchen wir ein gemeinsames Untersuchungsfeld. Erst dann 
können wir uns dem Phänomen selbst zuwenden. Wenn wir diesen wesentlichen Schritt aus-
lassen, wenden wir anstelle des Teleskops ein Mikroskop an. 
 
Wenn es um solche Gefahren und Bedrohungen geht, tendiert unsere allzu schnelllebige Zeit 
zum Scheuklappendenken oder ignoriert das perspektivische Sehen1, also den Blick auf den 
Kontext eines Ereignisses. Auf diese Weise aber lassen sich keine dauerhaft wirksamen 
Schritte unternehmen.  

Ich sage es mal anschaulicher: Bevor man eine Uhr benutzen kann, muss man verstanden 
haben, was Zeit ist – jedenfalls wenn man den Zweck und die Verwendung der Uhr verstehen 
will und nicht ihren Mechanismus. Das gilt für jeden Gegenstand des Denkens. Und natürlich 
wissen wir auch, dass Zeit in der Wüste anders getaktet ist als in Paris, Berlin, Madrid oder 
Washington. 

 

 

1 Etymologisch: Sehen unter Berücksichtigung des Zukünftigen. 
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Schauen wir uns zunächst die Umstände an. 

Die Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanzkrise auf das Verbrechen (wie auch die 
Auswirkungen des Verbrechens auf die Krise) sind, wie mein Patenkind sagen würde, 
gigamäßig. 

Dem Verbrechen droht keine Rezession. Im Gegenteil: Das Verbrechen ist das einzige echte 
Beispiel eines langfristig sowohl vertikal als auch horizontal erfolgreich expandierenden 
Mischkonzerns im Zeitalter der Globalisierung. Das Verbrechen wächst, es investiert in For-
schung und Entwicklung, es zahlt seinen Mitarbeitern Bonusse. Das Verbrechen ist ein Mus-
terbeispiel für ein liberales, kapitalistisches Unternehmen im 21. Jahrhundert. Der einzige 
tatsächlich wahrnehmbare Unterschied besteht darin, dass das Managen des Wettbewerbs in 
diesem Fall leicht tödlich ist. 

Das Verbrechen wirkt sich auf die Wirtschaft aus. Vor drei Jahrzehnten arbeitete die Yakuza 
in Japan mit getürkten Anleihen auf Immobilien und verursachte damit eine Krise, die kein 
Ende fand. Zur gleichen Zeit löste die Mafia in den USA die so genannte Savings and Loans 
Crisis aus. In Argentinien, Thailand und seitdem auch in einigen anderen Ländern haben kri-
minelle Organisationen in den Jahren danach ein Vermögen mit dem Ponzi-Trick und der 
Pyramidenmethode verdient. In China besaßen illegale Banken fast genauso viel Geld wie die 
legalen. 

Verbrechen verursacht mit Vorliebe Wirtschaftskrisen und funktioniert in Wirtschaftskrisen 
auch besonders gut. 

Das Verbrechen ist ein Zwitterwesen geworden. Kriminelle Organisationen nutzen Terror, 
und Terroristen bedienen sich der Methoden krimineller Organisationen. Die Grenzen sind 
weltweit vollständig verschwunden. Die Wirtschaftskrise, befeuert durch Gier und einen 
Cocktail aus Derivaten ohne Gegenwert, ist viel durchschlagender als ein Dutzend Anschläge 
vom Kaliber des 11. September. 

Krisen sind Brandbeschleuniger für das Verbrechen. Und wie immer, werden die Warner von 
den Gierigen, den Blinden und ihren Komplizen nicht gehört. Aber diese Krise ist anders. Sie 
ist die tiefgreifendste und die härteste, mit der die freie Welt jemals zu kämpfen hatte.  

Geopolitisch bedeutet das folgendes: Die Krise schädigt die neuen Riesen und die Tiger, die 
sich entwickelnden Staaten im Nahen Osten, von denen einige über Bodenschätze verfügen, 
andere nicht. Dies wiederum bleibt nicht ohne Wirkung auf das empfindliche Gegenmodell 
für die Zukunft der Region, nämlich Dubai.  

Es war nicht unmöglich, das vorauszusehen. Aber die schlechten Nachrichten hört man eben 
nur ungern, vor allem wenn um einen herum alle auf den Ölpreis starren oder mit Wolken-
kratzern spekulieren, die noch nicht einmal gebaut sind. 
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Um sich greifende Radikalisierung 

In der afrikanischen Sahel-Zone, in Niger, in Mali, an den Grenzen Algeriens. 

In Südostasien. 

In Afghanistan, Pakistan und dem Irak. 

Aber auch in den meisten Industrieländern, wie der Bericht der New Yorker Polizei über 
„Radikalisierung im Westen – eine hausgemachte Bedrohung“ vor Augen führt. 

Und dann ist da natürlich die expandierende Southern Front, die mexikanischen Kartelle, 
deren Arm inzwischen bis in die Städte der USA mit ihren Gangstergruppen reicht. 

Oder der wachsende Einfluss der italienischen N’Drangheta in Deutschland. 

Der „Krieg gegen den Terror“ ist gescheitert. Nicht, weil Krieg nicht die richtige Option ge-
wesen wäre. Sondern weil es eine falsche Einschätzung darüber gab, wer der Feind war. Der 
gleiche Fehler wurde übrigens schon 40 Jahre vorher beim Krieg gegen die Drogen gemacht. 
Es war ein richtiger Schritt, aber die Zielscheibe war die falsche (damals Heroin und Marihu-
ana statt Kokain). Wie mein Kollege Xavier Raufer schon sagte: Der Krieg gegen den Terror 
entzündet sich auch an sich selbst. 

 

Schauen wir nun, auf welche Weise wir hier vorbeugen können. Prävention verhindert 
keine Krisen. Prävention verbessert unsere Chancen, Krisen zu überstehen. 

Weg von der Erfassungslogik 

Es ist heute sehr schwierig, um nicht zu sagen unmöglich, kriminelle oder terroristische Ver-
einigungen zu bekämpfen, indem man der alten Erfassungslogik folgt, also Listen von Perso-
nen oder Organisationen erstellt, die gefasst, am Besteigen von Flugzeugen gehindert oder 
schlicht eliminiert werden sollen. In der Welt von heute hat der Gegner oft keine feste oder 
eindeutige Identität.  

Was muss also der erste Schritt zur Neutralisierung terroristischer oder krimineller Strömun-
gen sein? Man muss sie identifizieren.  

Informationen sammeln ist nicht gleichbedeutend mit denken: Eine effektive Strategie für den 
Kampf gegen Terror oder organisiertes Verbrechen kann nicht im Sammeln von (offenen 
oder verdeckten) Daten bestehen, und wenn man dazu noch so gute Computer einsetzt. Bei 
Immobiliengeschäften geht es um Gebäude, Gebäude und nochmals um Gebäude. Bei der 
Geheimdienstarbeit geht es um Menschen, Menschen und nochmals um Menschen. 
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Als Grundlage für die elektronische Verarbeitung von Informationen – also für die Program-
mierung der Computer – dient nicht das Wesen des Untersuchungsgegenstands, sondern die-
nen die Vorurteile der Programmierer und die Instruktionen, nach denen sie arbeiten. 

Kühne Pläne, raffinierte elektronische Systeme und selbst erstklassige detektivische Fähig-
keiten sind daher nutzlos, wenn das Denken der Personen, die sie entwerfen und programmie-
ren, in die falsche Richtung geht. 

Das führt uns schon zu einem der wichtigsten Probleme: die Versäumnisse, die sich durch die 
Ermüdung durch den Alltag und die Routine ergeben. Dies ist nicht der Ort, um zu diesem 
Punkt ins Detail zu gehen, aber wir müssen dieses Problem berücksichtigen und als Teil einer 
Perspektive verstehen, in der die Bedrohungen und Gefahren der Welt von heute gesehen 
werden müssen. 

Die nächste Dimension ist die Zeit. Risikodateien, die die beteiligten Entscheidungsträger 
informieren sollen, werden mit Hilfe gesammelter Daten, also letztlich nach den neuesten 
Vorkommnissen auf den neuesten Stand gebracht. Aber was wir aktuell nennen, hinkt immer 
hinter der Wirklichkeit her. Solche Informationen sind von ihrer Art her nicht brauchbar, um 
zukünftige Ereignisse vorherzusagen. Ein Beispiel: Im Alltag der Menschen werden keine 
Initiativen auf der Grundlage von aktuellen Ereignissen oder Medienberichten ergriffen.  

Von diesem Standpunkt aus betrachtet wird klar, dass die lähmende und ineffiziente Erfas-
sungslogik die Akteure zwangsläufig in die Lage von Touristen versetzt, die ihren Urlaub mit 
einem veralteten Reiseführer planen. 

Die Erfassungslogik geht davon aus, dass sie Einzelpersonen und Gruppen festnageln kann, 
die in Wahrheit nicht ortsfest sind und sich immer wieder verändern.  

Al-Qaida ist das perfekte Beispiel dafür. Nach 15 Jahren Krieg und der Tötung von Tausen-
den von Kämpfern ist die Organisation immer noch da. Jede andere Organisation wäre bei 
solchen Verlusten wohl zusammengebrochen. Die Organisation von al-Qaida aber gleicht 
einem Nebel und hat keinen hierarchischen Aufbau, kein nettes, übersichtliches Organi-
gramm. 

Die ganze Konzeption dieser Logik ist mechanisch und starr – und sie verhindert damit ein 
ergebnisoffenes Herangehen an lebende Individuen und Gruppen im Dunstkreis des islamisti-
schen Terrors. Eine chaotische Umgebung kann durch diese Konzeption nicht erfasst werden. 

 

Ist der aktuelle terroristische Trend stabil und rational?  

In der chaotischen Situation, die sich aus dem Untergang der bipolaren Welt ergeben hat, ist 
die wichtigste Konfrontation folgende: Eine Weltmacht kämpft zusammen mit einer Koaliti-
on aus wechselnden Partnern gegen einen harten Kern von einigen Tausend ortsungebunde-
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nen Fanatikern. Diese sind überzeugt, sich ihrerseits nur zu verteidigen – und damit führen 
sie in ihren Augen einen gerechten Krieg mit einer Art metaphysischer Legitimation. Sie se-
hen das Verhalten des Westens in Palästina, in Afghanistan oder im Irak (nicht zu reden vom 
Atomstreit mit dem Iran) als einen echten casus belli an. 

Welche Rolle spielt das Phänomen des radikalisierten Islam nun dabei? Bei dieser Frage wird 
klar, wie sinnlos bestimmte Definitionen sind: In der Mitte des 20. Jahrhunderts waren euro-
päische Politikwissenschaftler der Ansicht, dass jede Gruppe, selbst eine ursprünglich religi-
ös motivierte, zur politischen Gruppe wurde, sobald sie im Rahmen einer Konfrontation 
zwischen irdischen Mächten agierte.  

Was der Westen „al-Qaida“ nennt, ist in Wahrheit eine politisch-militärische Gruppe, die 
unter dem Deckmantel der Religion handelt. Unter dieser religiösen Verpackung ist das We-
sen von al-Qaida politischer Natur.  

Dabei ist al-Qaida weder rational noch stabil. Ihre intellektuelle Landschaft wird anders als 
unsere nicht durch eine Kultur von Management oder Marketing bestimmt (auch wenn es 
manchmal fast den Anschein hat). Im Gegenteil: sie ist wechselhaft und umgibt sich mit dem 
Hauch des Magischen. 

Die Ignoranz gegenüber den Denkwelten des Salafismus nach dem 11. September 2001 ist 
ein deutliches Beispiel. An jedem 11. September schaltet der Westen seitdem auf Alarmzu-
stand. Die Flugzeuge sind leer. In den USA werden Armee, Nationalgarde, Marine, Luftwaf-
fe, Polizei und Geheimdienste mobilisiert. Man muss nur einen Blick in die Medien werfen.  

Wenn Salafisten über den 11. September reden, dann nennen sie ihn den „gesegneten Tag“ 
(yaum al-mubarak), ohne ihn zu einem Datum in Beziehung zu setzen. Das ist alles andere 
als Zufall. 

Für einen Salafisten der arabischen Halbinsel hat ein Datum an sich wenig Bedeutung. Natür-
lich gibt es auch in der traditionellen Beduinenkultur einen Begriff von Zeit, allerdings unter-
scheidet er sich von dem der westlichen Länder. Das Leben im Westen ist in einen starren 
Kalender gezwängt. Im Gegensatz zur westlichen und damit linearen, messbaren und ständig 
von Dringlichkeiten beherrschten Zeit gibt es dort eine zyklische, umkehrbare Zeit, deren 
Horizont an das Göttliche stößt, eine Zeit ohne Dringlichkeit und voller Geduld.  

Der Kalender ist mondbestimmt und beweglich: das Datum für den Ramadan wechselt jedes 
Jahr, Geburtstage werden nie gefeiert, noch nicht einmal, wenn es die der eigenen Eltern oder 
Kinder sind, und auch Hochzeitstage oder Jahrestage haben keine Bedeutung.  

Die Salafisten halten es sogar für Ketzerei, den Geburtstag des Propheten zu feiern, obwohl 
einige andere Strömungen des Islam das tun.  

Wenn amtliche Netzwerke über „al-Qaida“ oder die Aufstände im Irak reden, zeichnen sie 
das Bild eines stabilen, erkennbaren und erkannten Feindes. Eine Organisation, ein Anführer, 
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ein Ziel. Die Jihadi-Gruppen stellt man sich vor wie die IRA, mit einem „Militärrat“, einem 
Generalstab und dem Kommandierenden Offizier einer Miliz. In Wahrheit existiert all das 
gar nicht. 

 

Eine gemeinsame Vorstellung vom Gegner? 

Die großen Mächte und Bündnisse der Welt haben eine gemeinsame Vorstellung von den 
echten Gefahren der modernen Welt, denen wir ausgesetzt sind, wenn diese Vorstellung auch 
sehr vage und unscharf umrissen ist. Alle offiziellen Verlautbarungen heben die gleichen 
Bedrohungen als die wichtigsten hervor: Terrorismus – Verbreitung von Massenvernich-
tungswaffen – regionale Konflikte – Failed States – organisiertes Verbrechen.  

Alle sagen mehr oder weniger das, was dieses Zitat aus dem „Europäischen Sicherheitsstrate-
giepapier“ meint: „Die Kombination dieser Elemente, nämlich ein zu allem entschlossener 
Terrorismus, dessen möglicher Zugang zu Massenvernichtungswaffen, das organisierte 
Verbrechen, die Schwächung des Staatensystems und die Privatisierung der bewaffneten 
Macht, setzt uns einer extrem ernsten Bedrohung aus.“ 

Die überzeugten Verfechter einer deregulierten Marktwirtschaft und die Globalisierungs-
gläubigen (also diejenigen, die das nach der Subprime-Krise immer noch sind) sehen Terro-
rismus und Kriminalität in der modernen Welt als unvermeidliche Begleiterscheinungen, als 
kleine Unfälle, als lästige, aber letztlich unbedeutende Betriebsstörungen. 

Wir dagegen glauben, dass diese terroristisch-kriminellen Erscheinungsformen des allgemei-
nen Chaos sich zu einer noch größeren internationalen Krise auswachsen, wenn wir sie wei-
terhin ignorieren. Wir müssen die wachsenden internationalen kriminellen Organisationen als 
Bedrohung verstehen, die durch den Terrorismus verschleiert wird, deren Bedeutung aber 
ständig zunimmt. Eine Zahl sollte uns Europäer dabei aufmerken lassen: die Menge des über 
die „Balkan-Route“ nach Westeuropa geschmuggelten Heroins ist von 2 bis 3 Tonnen im 
Monat im Jahr 2001 auf mehr als 10 Tonnen im Monat gegen Ende 2008 hochgeschnellt. 

Wir müssen die zunehmenden Bedrohungen unserer Gegenwart als Ganzes betrachten. Die 
Praxis der markanten Sprüche von Politik und Medien führt dazu, dass die komplexe Wirk-
lichkeit des Verbrechens in kleine Häppchen zerstückelt wird. Das verdammt uns dazu, durch 
das falsche Ende des Fernglases zu schauen.  

Wenn wir uns in diesem chaotischen kriminellen Magma zum Beispiel nur auf den Terroris-
mus fokussieren, werden wir nichts verstehen. Stattdessen müssen wir Terrorismus und orga-
nisiertes Verbrechen als Kontinuum (Gangsterrorismus) betrachten; wir dürfen die 
verschiedenen Aspekte eines Gegenstands nicht voneinander trennen.  

Alle unsere Beobachtungen zeigen, dass die einzelnen Player in diesem weltweiten Chaos 
nach dem Prinzip der kommunizierenden Röhren funktionieren. Diese Player haben: 
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- gemeinsame Harmonien 
- oft die gleichen Länder und Territorien 
- eine gemeinsame (im Untergrund agierende) Wirtschaft 
- viele Möglichkeiten zur Symbiose trotz der unterschiedlichen biologischen Systeme 

Um das oben beschriebene Konzept anwenden zu können, muss man diese Bedrohungen als 
Gesamtheit sehen, von der Warte eines „gemeinsamen Untersuchungsgebietes“ aus. Nur auf 
diese Weise werden wir in der Lage sein, unsere Denkwelt aus Erfassung, Rückblick und 
Datensammlung zu verlassen.  

Nur auf diese Weise werden wir nach vorn denken und die Bedrohungen und Gefahren der 
modernen Welt früh erkennen können. 

 

Früherkennung? 

Wir arbeiten seit einigen Jahren daran, gefährliche Gruppen und Aktivitäten besser und 
schneller erkennen zu können, noch lange bevor sie elektronisch aufgelistet werden. Ziel war, 
die Geheimdienste sehr genau anzuleiten, um sie früher auf die richtigen Ziele loszulassen. 
Diese Erkennungsarbeit ist eher konzeptioneller Natur, es braucht dafür keine gigantischen 
materiellen Ressourcen. Dennoch schärft es die Sinne der Beteiligten. Sie sind aufmerksamer 
und besser informiert.  

Früherkennung funktioniert hier ähnlich wie in der Medizin. Sie beinhaltet folgende Fähig-
keiten: 

- erstens: Das zu erkennen und zu beseitigen, was die Wahrheit verschleiert; 
- zweitens: Eine schnelle und genaue Diagnose zu stellen; 
- drittens: Früh, präzise und entschlossen zu handeln. 

Aber wo soll man suchen? Und was sucht man und mit welchen Methoden? Im weltweiten 
Chaos ist ein multinationaler Konzern oder ein Land wie ein Jeep auf einer holprigen Piste 
mit unvorhersehbaren Kurven.  

Wo liegt der entscheidende Punkt? Eine bekannte amerikanische Redewendung lautet „where 
the rubber meets the road“. Gemeint ist der Punkt zwischen Rad und Boden, der den Antrieb 
bestimmt, der unseren Jeep auf der Piste hält, ohne dass die Räder durchdrehen. Und das gilt 
auch für einen Staat und für einen Konzern.  

Früherkennung ist also ein Vorgehen – die Entscheidung für eine bestimmte Richtung.  

Früherkennung ist kundige Beobachtung der Knospe im Hinblick auf ihre Zukunft, nicht Be-
obachtung der fertigen Blüte. Früherkennung ist auch Aufgabe der Exekutive in den 
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kleinen und großen Städten, wo das Fachwissen immer wieder auf die Wirklichkeit 
trifft. 

In einem chaotischen Umfeld ist späte Einsicht zu spät. Man kann die Kurven nicht einfach 
weiter ziehen. In einer solchen Welt kann nur gewinnen, wer den Ereignissen zuvorkommt. 
Wir müssen nicht auf der Grundlage der Vergangenheit entscheiden, sondern auf der Grund-
lage dessen, was auf uns zukommt.  

Experten für Bedrohungen und Gefahren arbeiten nicht im Vakuum. Sie leben in einer Ge-
sellschaft, deren Haupteigenschaften das Meistern von Aufgaben nicht unbedingt fördern.  

Schauen Sie sich um, eine Stunde Fernsehen reicht schon: Unsere Gesellschaft ist instabil, 
oberflächlich und vor allem damit beschäftigt, ihre launenhaften Bedürfnisse zu befriedigen.  

Diese ungeduldige Dampfgarer-Gesellschaft ist gefangen in einer ewigen, kurzsichtigen Ge-
genwart, einer chronischen Dringlichkeit und Eile. Diese Gesellschaft verhält sich wie ein 
Fischschwarm, der dem Netz nur selten entkommt. 

 

Conan Doyle legte seinem Meisterdetektiv Sherlock Holmes folgenden Satz in den Mund: 
„Wenn man das Unmögliche ausblendet, bleibt die Wahrheit übrig, auch wenn sie unglaub-
lich erscheint.“ 

Aus merkwürdigen Gründen wurde diese Erkenntnis nicht vom Verbrechen auf den Terro-
rismus übertragen. Was hier unglaublich erschien, wurde einfach für unmöglich erklärt. 

Wir müssen aus der Krise lernen, die unsere Welt verändert. Nichts war nicht vorhersagbar. 
Strategische Überraschungen entpuppen sich als die Folgen strategischer Blindheit. Die Welt 
hat keine Chance, besser zu werden, wenn wir nicht zusammenarbeiten, um neue Bedrohun-
gen zu entdecken, zu diagnostizieren, zu analysieren und darauf zu reagieren. Wir können das 
zusammen tun, indem wir Ihre besten professionellen Fähigkeiten und einige Fertigkeiten, 
die die Forschung zu bieten hat, nutzen. 
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